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WÏdschidën veriüten
ïm
Feld!
Erhebliche Schaden an
Forstpflanzen, vor allem
dutch Rehwild, treten in
Gegenden auf, wo die Re
viere einen hohen Feldan
teil und einen geringen

danteil aufweisen.
.iie Ursache: Vom Spât
sommeran mangelt es im
Feld an Asung und, sobald
auch die Maisâcket ge
rüumt sind, auch an Dek
kung.

Eines der sichersten Mittel da
gegen besteht darm, dem
Rehwild die Feldflur (wieder!)
attraktiv zu machen: Mög
lichst das ganze Jahr über solI
es dort Deckung und Asung
finden — nicht nur im Sommer.
Hecken und Buschinsein in
der Feldflur werden vom Wild
als Einstânde genutzt, sofern
sie dauerhaft dicht und stö

qsfrei gehalten werden. Er
. izt und teilweise sogar er
setzt werden können sie dutch
Wildâcker, die im ldealfall au
Ier Asung auch Deckung bie
ten — jedenfails zeitweise.
Karl Grund n Neuburg/Donau
hat sich als lnhaber einer Fir
ma für Wildackersëmereien
und als Jagdpâchter mit die
sen Asungs- und Deckungs
flachen ausführlich beschaf
tigt. Er empfiehlt, bel der 8e-
stellung dieser Flâchen die
vom Wirtschaftsfutterbau”
gewohnten Wege zu verlas
san und sich an den einstigen
Ruheflâchen der Brachwirt
schaft zu orientieren: biologi
sche Asungsverbesserung,
Qualitüt vor Guantitât.

Ruhiger Standort

Sorgfalt sollte schon der Wahi
des Wildackerstandortes ge
widmet werden, sofern man
Auswahlmöglichkeiten hat.

sie aber auch nicht sein: 300
m2 empfiehlt Grund als Unter
grenze.

Geeignete
Saatmfschungen

Die auf dom Wildacker wach
senden Pflanzen soilten so ge
mischt sein, daB sie dem Wild
nicht nut die Nahr- und Wirk
stoffe bieten, die es sucht,
sondern vor allem auch dann
geâst werden können, wenn
es in der Feldflur sonst nut
eine geringe Menge und Aus
wahf gibt. Sie soilten vom
Fachmann 50 zusammenge
steilt sein, daB come Art die
anderen völlig unterdrückt.

Die von Karl Grund angebote
nen Mischungen bestehen
aus Tief- und Flachwurzlern,
einkeim- und zweikeimblattri
gen Pflanzen, z, 3.
• Alkaloidpflanzen: Petersi
Iie, Deutsches Weidelgras

• Vitaminhaltige Pilanzen:
Möhre, Malve, Luzerne

• SchwefeIhatige hetarosi
de Pfkinzen: Raps, Rüben,
Kohlarten, Rübson

• Flavonoid-Pflanzen: Buch
weizen, Sonnenblumen

• Anthracenhaftige Pflan
zen: Johanniskraut, Sauer
arnpfer
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Der ideale Wildacker schlieBt
möglichst direkt an einem
natürlichen Einstand (Hecke,
Gebüschinsel) an, ist sonnig
(Photosynthese, Chlorophyll
bildung) und so wenig dutch
StraBen, Wanderwege etc.
beunruhigt, daB das Rehwild

Âsungsrhythmus (zehn- bis
zwölfmal in 24 Stunden) fol
gen kann.
Aus vielerlel Gründen, zu de
nen auch das Territorialverhal
ten des Rehwildos gehört,
sind mehrere, über das Revier
verteilte Wildicker besser als
wenige groBe. Zu klein solitenauch tagsüber seinern

Angebetet wird sie
nicht mehr — aber
wirfreuen uns
über eine kapitale
Trophâe.
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• Pflanzen mft Kohlehydra
ton: Sojaboj este. Mal
vStzweaerich u. a.

ildac er-Gemenge mehr
jâhr/g” hat einen hohen Anteil
an Leguminosen, die unter an
derem die nahrstoffreichsten
Asungspilanzen sind und au
erdem noch den Stickstoff
mit ihren Knöllchenbakterien
aus der Luit aufnehmen und
an andere Pflanzen im Boden
wieder abgeben. Dieser biolo
gische Vorgang ermöglicht
den bewâhrten mehrjâhrigen
Anbau, und es erübrigt sich in
den folgenden Jahren eine
weitere N-Düngung, gleich
zeitig siedeln sich in den dat
auffolgenden Jahren (schon
ab dem 2. Jahr) noch andere
wichtige Asungspflanzen an.
Zur Pflege der Wildcker
(Wildacker-Gemenge mehr
jhrig) ab dem 2. ]ahr je nach
Wildautkommen und Verbil.
ist em em- bis zweimaliger
Hegeschnitt ertorderlich und
dient besonders zur Erhaltung
des Rotklee-Anteils.
Diese Dauer-Wildacker”
sind, nach Karl Grund, auch in
Rotwildrevieren bewâhrt; er
rât dafür aber zur Zugabe ei-
net ,,Wildwiesen”-Mischung:
10 kg Wildacker-Gemenge
mehrjâhrig und 3 kg ,,Wildwie
se” empfiehlt er etwa für 2000
m2 Wildacker. Man kann bel
ihm aul.erdem kostenlos Pro
spekte anfordern und sich hin
schtlich der Mischungen, die
sich für die jeweiligen Klima
und Bodenverhâltnisse am
besten eignen, beraten lassen.

Verpâchter angesprochen
Angesprochen von diesen
praktischen Vorschlügen sind
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Gute Asung im Feld...

• Pflanzen mit ëthenschen
Olen und Harzon: Schafgar
be, Kamille, Kümmel, Salbei

a1
im Revier hâlt’s das Wild.

keinesfalls nur die Jagdpâch
ter: Gerade auch die Inhaber
des Jagdrechts die Grundbe
sitzer, haben hier die besten
Möglichkeiten, nicht nut die
Wildschâden im Bauernwald
(und die Kosten für Schutz
malnahmen dagegeni) zu
mindern, sondern gleichzeitig
auch don langfristigon Wert
ihrer Jagden, die sie ja dom

JagUpchter nut zeitgebun
den anvertrauen, zu erhalten.
Es hilft wenig, über sinkende
Jagdpachtpreise zu irnentie
ren oder darüber, dalman
tatsüchlich nut meht so wenig
Rehe sehe well ,,im Forst alle
totgeschossen werden . .

Nachdem die moderne Agrar
wirtschaft die Hasen woniger
werden und die Rebhühner

fast ganz verschwinden hel?,
und die goldenen Zeiten auch
für die Fasanen vergangen
sind, bheibt in sehr vieler “a
vieren eben nut noch d. h
als ,,tragende” Wildart. lm
Wald darf es halt nicht zu
zahlreich werden, aber om
ordenthichor Rehwildbestand
draulen in der Flur erhalt den
Wert des Reviers. ]GS

Das ,,Wihdacker-Gemenge mehrjahrig” im
Laufe der Zeit:
® Sommor im ersten Jahr. Starker Verbif?,
an Sonnenbiumen und Buchweizen.

® Im dritten Jahr, c’a. sechs Wochen nach
dom Pflegeschnift.

® Milchreifor Hafer im Herbst. Sichtbar
ist die VielzahI der Asungspflanzen.

® Beste .Sommerësung im vierten Jahr
mit hohem Kleeanteil, violen Grüsern und
Krëutem.


